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Heute gibt es Freikar-
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KONZERT
Musiker machten sich
stark für Krankenhaus-
förderverein. � Werl 6
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das Ehepaar die vier Kinder, deren
Partner und die fünf Enkel erfreuen
� to/Foto: Tomicek

geworden aus Lebkuchen, Schoko-
lade und vielen anderen Süßigkei-
ten. Mit den süßen Leckereien will

berg. Das Ehepaar hat es in acht-
stündiger Kleinarbeit gefertigt. Es
ist ein richtiges Knusperhäuschen

„Ist es uns nicht gut gelungen, un-
ser Hexenhäuschen?“, so Maria
und Günter Linschulte aus Bud-

Hexenhäuschen für die Kinder und die Enkel

„Umwerfender“
Dorfmittelpunkt

Hilbeck plant eine „Bowlingbahn“
HILBECK � Der Dorfmittel-
punkt soll „umwerfend“ wer-
den – was auch wortwörtlich
verstanden werden darf.
Denn auf der Bahn sollen un-
ter anderem Kegel fallen kön-
nen. Eine neue „Bowling-
bahn“ kündigt der Verein
„Zukunft Hilbeck“ in seinem
Grußwort an die Hilbecker
Bürger an. Ortsvorsteher Karl
Wilhelm Westervoß erläu-
tert, was genau da entstehen
soll im Schat-
ten der
Strangbach-
halle: So soll
eine 30 Meter
lange und
sechs Meter
breite Bahn
für sportliche
Aktivitäten
wie Bowling
oder Boccia
gebaut werden. Sie soll Mit-
telpunkt des neuen Dorfplat-
zes werden – und Jung und
Alt dazu verleiten, sich in der
Ortsmitte zur Freizeitgestal-
tung zu treffen. In Bönen
habe man eine solche Bahn
in Augenschein genommen,
daran soll sich die Investition
der Hilbecker auch orientie-
ren.

Dorffest am
2. September

Neben der Bahn, die durch
ausrangierte Telegrafenmas-
ten eingerahmt werden soll,
werden auch Sitzgelegenhei-
ten geschaffen. Dazu wird die

Bankgruppe von Beckmanns
Brunnen versetzt. Das kleine
Dreieck, wo die Sitzgruppe
bislang stand, wird zwar wei-
ter gepflegt. Investieren wol-
le man aber wegen der unkla-
ren Eigentumsverhältnisse
hier nicht mehr, sagt Wester-
voß.

Bäume, Bänke und
Eigeninitiative

Bäume zur Begrünung sol-
len am „Dorfmittelpunkt 2“
ebenfalls noch gepflanzt wer-
den. Man werde wieder viel
Eigeninitiative an den Tag le-
gen müssen, so der Ortsvor-
steher, um pünktlich zum
Dorffest am 2. September al-
les fertig zu haben. Der Zu-
sammenschluss aller Hilb-
ecker Vereine, Gruppen und
Institutionen werde aber
auch diesen letzten Schritt
gemeinsam gehen, bis der
neue Platz eingeweiht wer-
den kann. Mittlerweile gebe
es, so heißt es im Grußwort
zum Jahreswechsel, „eine be-
merkenswerte Summe unbe-
zahlter Arbeitsstunden“.

Gerne hätte der Verein „Zu-
kunft Hilbeck“ auch Spielge-
räte für Kinder aufgestellt, so
der Ortsvorsteher. Das aber
habe die Verwaltung abge-
lehnt mit dem Hinweis auf
Spielgeräte an der benachbar-
ten Carl-Orff-Schule. Viel-
leicht sei eine Verlagerung
denkbar, wenn die Schule
endgültig ihre Pforten
schließt. � bus � Werl 5

Karl Wilhelm
Westervoß

Wenn der Storch schon
nicht die Kinder bringt...

...wollen Schulkinder das Tier zumindest nach Werl locken / Ansiedlungs-Projekt
Von Gerald Bus

WERL/SÖNNERN � In Märchen
ist er der „Meister Adebar“.
Dem haftet auch eine Mär an –
dass er die kleinen Kinder
bringt. Und dass man einen
„braten“ soll, wenn man über
etwas erstaunt ist. Nun wollen
Kinder aus dem Norden den
sprichwörtlichen Spieß umdre-
hen – und Störche nach Werl lo-
cken.

Ein Projekt von Kindern der
Petri-Grundschule in Zusam-
menarbeit mit der Stadt hat
zum Ziel, die Tiere in Werl
anzusiedeln. Das hat Franz Jo-
sef Büker vom Kommunalbe-
trieb auf Anfrage bestätigt.
Ob es gelingt, ist „naturge-
mäß“ offen, käme wohl einer
„kleinen Sensation“ gleich.
Aber die Voraussetzungen
seien gegeben, sagt Büker.
Nicht nur, weil Störche in der
Region durchaus schon ge-
sichtet wurden und Landwir-
te davon erzählt haben. Auch
in den Lippeauen sei der
Storch heimisch geworden,
sagt Büker. Durch die Renatu-
rierung von Bächen und Flüs-
sen sowie Vernässungen
habe man den Lebensraum
von „Meister Adebar“ wieder

hergestellt, nachdem früher
Raubbau an den Habitaten
der Störche getrieben wor-
den ist. Nun kann der Storch
wieder die Kleintiere finden,
die er als Lebensgrundlage
braucht.

Per „Nesthilfe“ soll nun ver-
sucht werden, Störche zum
Kommen und Bleiben zu be-
wegen. Die Stadtwerke stel-
len aus ihrem Reservoir ei-
nen alten Strommasten zur
Verfügung, auf dem auf elf
Meter Höhe eine Nesthilfe
aufgesetzt werden soll. Die
Kinder einer Klasse der Petri-
Grundschule werden am
Mittwoch auf einen Hof in
Sönnern dieses Nest gemein-
sam gestalten und in ein
Drahtgestell Weiden ein-
flechten. Der Mast soll in den
Sönnerwiesen aufgestellt
werden. Dann heißt es war-
ten, ob Meister Storch sich
niederlässt – was die Kinder
hoffen. Dass das Vorhaben
fehl schlägt, ist gut möglich.
„Aber wir sind der Meinung,
dass das eine gute Sache ist“,
sagt Büker. Zumal ein Erfolg
die Artenvielfalt in den Sön-
nerwiesen weiter erhöhen
würde. Rund 70 Vogelarten
sind dort schon gesichtet
worden.

Bei „70“
soll es nicht

bleiben
Schild an der B 63
wohl „vergessen“

HILBECK/WERL � „Gebremste
Freude“ über die neuen Schil-
der an der B 63 Zwischen Hil-
beck und Werl: Zwar hat die
beauftragte Firma nach rund
einem halben Jahr Wartezeit
mittlerweile die fehlenden
Schilder ersetzt. Allerdings
ist an der B 63 noch immer
eine Tempobegrenzung auf
70 Stundenkilometer bis
nach Werl ausgeschildert.
Das stehe so nicht richtig,
sagt Martin Wenner von der
Stadtverwaltung. Und man
habe den Fehler auch bereits
weiter gemeldet. Denn ur-
sprünglich war mit Straßen
NRW abgesprochen, dass
nach der Querung für Fuß-
gänger und Radler Tempo
100 gelten soll – bis kurz vor
Werl. Daher geht Wenner da-
von aus, dass die Tempobe-
schränkung wohl „verges-
sen“ worden ist. Ob das
Schild nun gedreht wird, um
vorschriftsmaßig den aus
Werl kommenden Verkehr
vor Hilbeck zu bremsen, oder
ab es abmontiert wird, er-
schließt sich auch Wenner
nicht. Aber sicher werde
kurzfristig für die richtige Be-
schilderung gesorgt: „Das
Schild kommt da weg.“ � bus

Keinen Bogen mehr um Werl? Der Storch soll in Werl heimisch wer-
den, dazu bauen Kinder der Petrischule eine Nesthilfe.

Gutachten zu Stadtwerken geplant
120 000 Euro sollen investiert werden, um den Weg in die Zukunft zu weisen

WERL � Wohin führt der Weg
der Stadtwerke Werl? Beim
Stellen der Weiche Richtung
Zukunft sollen Gutachter hel-
fen. So sind im Wirtschafts-
plan 120 000 Euro für Gutach-
ten zur strategischen Aus-
richtung der Stadtwerke vor-
gesehen. 2015 läuft schließ-
lich der Vertrag mit RWE, die
Anteile an den Stadtwerken

Werl halten, aus. Vorher
muss eine Entscheidung ge-
troffen werden, wie es in Zu-
kunft weitergehen soll. Die
Gutachten sollen beleuchten,
wie die Stadtwerke aufge-
stellt sind und wie sich strate-
gische Entscheidungen auf
die Gesellschaft auswirken,
so Stadtwerke-Chef Jörg Karli-
kowski auf Anfrage. Noch

gebe es keine klare Richtung.
Eine Arbeitsgemeinschaft
mit Politikern soll sich Ge-
danken machen, wie man
weiter verfahren soll. Wobei
schon klar ist: Ein Rückkauf
der RWE-Anteile, um dann
wieder zu 100 Prozent kom-
munal zu sein, würde Werl
teuer zu stehen kommen.

Bislang sind die Gutachten-

Ausgaben nur im Plan veran-
kert. „Eine Entscheidung zur
Auftragsvergabe gibt es noch
gar nicht“, sagt Karlikowski.
Und vor allem sei noch nicht
abzusehen, wie es nach 2015
mit den Stadtwerken weiter-
geht. Prognosen dazu ver-
kneift sich Karlikowski be-
harrlich. „Genau das sollen ja
die Gutachter klären.“ � bus

Hund reißt Kitz:
Jäger in Sorge

Häufig hetzen und jagen Hunde das Wild
Von Eva Thomalla

WERL � Ein Schäferhund-
Mischling hat am vergange-
nen Samstag einen Kitzbock
angegriffen und getötet. Die
Jäger Heinrich Cloer und Fer-
di Fischer nehmen den trauri-
gen Vorfall zum Anlass, Hun-
debesitzer noch einmal zu
sensibilisieren. Denn auch
wenn solche Zusammenstö-
ße nicht immer tödlich en-
den – frei laufende Hunde be-
reiten den Jägern große Sor-
gen.

Heinrich Cloer und Ferdi Fi-
scher teilen sich eine Jagdflä-
che im Werler Süden. Am
Samstagnachmittag kam ein
fast ausgewachsener Kitz-
bock aus einem Buschwerk,
ein frei laufender Hund
sprang das Tier am Träger
(Hals) an und biss zu. Ein Pas-
sant, der den Vorfall beobach-
tet hatte, alarmierte die Fami-
lie Cloer, auch die Polizei
nahm den Vorfall auf. Für
Heinrich Cloer geht es aber
gar nicht um die Erstattung
des Ausfalls, er möchte Hun-
dehalter vielmehr sensibili-
sieren. Denn zu häufig het-
zen und jagen Hunde das
Wild.

Tier verendete
qualvoll

Die Aufgaben der Jäger dre-
hen sich nicht nur ums Erle-
gen von Wild. „In erster Linie
sind Jäger für Hege zustän-
dig“, erläutert Heinrich Clo-
er. Man sei verantwortlich für
einen gesunden und ange-
messenen Wildbestand.
Wenn eine Gattung über-
hand nehme, dann würden
diese Tiere erlegt. Das aller-
dings, ohne dass das Wild
Qualen erleidet. Anders eben,
als es am Samstag passiert ist
und der junge Bock nach dem
Biss qualvoll verendete.

Cloer ist selbst Hundehalter
und hat Verständnis dafür,
dass Vierbeiner in der freien
Natur auch mal frei laufen
wollen und sollen. Aber lei-
der wären manche Tiere viel
zu unberechenbar, sobald
Wild auftaucht. Da komme
häufig der Jagdinstinkt
durch, die Halter hätten ihre
Vierbeiner nicht mehr unter
Kontrolle. Zwar dürften Hun-
de auf Feldwegen frei laufen,
aber laut Gesetz müssen die
Hunde jederzeit abrufbar
sein. „Und das ist in den meis-
ten Fällen nicht so.“

„Hundehalter sollten
vernünftig sein“

Oftmals sei es auch so, dass
die Hunde nicht nur auf den
Feldwegen frei laufen, son-
dern über die Felder selbst. In
Setz- und Brutzeiten, wenn
das Getreide schon 30 Zenti-
meter hoch stehe, sei das ein
großes Problem. „Da hat ein
junger Hase keine Chance“,
so Cloer. „Hundehalter soll-
ten so ver-
nünftig sein
und ihr Tier
an die Leine
nehmen,
wenn sie
nicht sicher
sein können,
ob sie den
Hund jeder-
zeit in der Ge-
walt haben“, sagt Cloer.

Vor zwei Jahren sei es ein-
mal fast zu einer sehr brenzli-
gen Situation gekommen. Ein
Hund hetzte eine hochtra-
gende Ricke – und die lief in
Panik auf die Autobahn zu. In
letzter Minute drehte sie ab,
ansonsten wäre ein Unfall
wohl kaum zu vermeiden ge-
wesen. Und dann wäre auch
der jagende Hund möglicher-
weise zu Schaden gekom-
men.

Heinrich
Cloer

228 Kinder
sprachlich
gefördert

WERL � 30 000 Euro von
Herbst bis zum Februar und
228 Kinder, für die das Geld
eingesetzt wird: Das ist eine
neuerliche Zwischenbilanz
des Vereines „Wirtschaft für
Werl“. Insgesamt hat der Ver-
ein, finanziell unterstützt
von mehreren Werler Wirt-
schaftsunternehmen, bereits
125 000 Euro in die Sprach-
förderung benachteiligter
Kinder gesteckt, so Iris Bog-
dahn von der Werler Verwal-
tung. Die Masse der Kinder
besucht die Schule, aber auch
Kindergarten- und Kitakinder
können unterstützt werden.
Oft greift dort allerdings die
„Delfin 4“-Förderung des
Kreises.

Ob der Verein auch nach ob-
jektiven Kriterien das gespen-
dete Geld zur Sprachförde-
rung einsetzt, hat „Wirt-
schaft für Werl“ über das Gü-
tersloher Institut für Bildung
und Gemeinnützigkeit über-
prüfen lassen, so Bogdahn.
„Es war und ist den Unter-
nehmen wichtig, die Stärken
und Schwächen beleuchtet
zu sehen, um das Geld so effi-
zient wie möglich einsetzen
zu können“, sagt Bogdahn.
Die Expertise liegt im Ent-
wurf vor – und stellt dem
Werler Projekt ein gutes
Zeugnis aus. Für die sprach-
geförderten Kinder werde
viel erreicht, so heißt es. Das

Projekt biete
einen innova-
tiven Ansatz
und habe eine
Stärke im Zu-
sammenfin-
den der Berei-
che Schule
und Wirt-
schaft. Das
Projekt, so das
Institut, stehe

beispielhaft dafür, dass auch
in kleineren Städten effekti-
ves Sponsoring möglich ist.

Auch WDR 5 hat das Poten-
zial des Sozialsponsorings in
Werl erkannt und nimmt es
als Positivbeispiel in eine Sen-
dung am 24. Januar auf, kün-
digt Bogdahn an. � bus

Iris
Bogdahn


